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Mıt umtassender Quellenkenntnis untersucht Körntgen Unterschiede und Gemeıinsamkeıten, wech-
selseitige Beziehungen, Überlieferung und Quellengeschichte tränkıscher Bußbücher und charakterisiert
die Rezeptionen, die VOT allem ı Nordostfrankreich und Italien überliefert sınd, wobei annımmt,
— Gefolge der tränkıschen Eroberung schon früh die Übernahme AUS Nordostfrankreich ach Italien
erfolgte. Aus der Auswahl und Gestalt der Quellen zieht Rückschlüsse autf Ziel und Umtfteld der
Kompilationen Er sıeht das Nebeneıinander der trühmuittelalterlichen Bußbücher nıcht DUr regional
dıfferenziert, sondern uch bestimmt durch konkrete Interessen, welche die jeweılıgen kirchlichen und
sozialen Zusammenhänge Orderten VWıeweıit die verschiedenen Bußbücher unterschiedlichen Benutzer-
gruppcnh zuzuordnen sind edürtfte niherer Untersuchungen, ebenso die Charakteristi der einzelnen
Bußbücher und die pastorale Sıtuatiıon des aumes ı1 esamten. Dıie vorliegende Arbeıt macht auch
deutlıch, die kırchenrechtlichen Regelungen und einzelne Bußbücher hne detaillierte Quellen- und
Überlieferungskritik nıcht »als reprasentatıves Zeugnis sder« Bußpraxis der tränkischen Kırche zitiert

hohem Ma{l
werden« (S 255) können. Dıiese Kritik ber und iıhre vortreffliche Auswertung mu{ß INan dem Vertfasser ı

Im Anhang wiırd das Paenitentiale Ambrosi:anum ediert, wobei Rand des Textes die parallelen
anones des Paenitentiale Cummeanı vermerkt werden, wodurch die wichtigste Rezeption der einzelnen
Bestimmungen erkennbar wiırd uch wırd der Incipit-Explicit-Nachweis Zu Paenitentiale {{ lıbrıs
und ZU Bußbuch der Handschrift D 1 gegeben Verzeichnisse der Canones und Handschriften,
Personen- Orts- und Sachregister vervollständigen das Buch Loyuı1s Carlen

ÄNNETTE ZURSTRASSEN Die Passauer Bischöfe des 12 Jahrhunderts Studien iıhrer Klosterpolitik und
Zur Administration des Bıstums (Vorarbeiten den Regesten der Passauer Bischöfe) Passau
Wissenschaftsverlag Richard Rothe 1989 4105 Pappbd

Mıt iıhrer VO:|  } Egon Boshof betreuten Dıiıssertation greift Zurstraßen iNC angesichts der Bedeutung des
Bıstums überraschende Forschungslücke auf enn tatsächlich tehlt e1iNeEe Gesamtdarstellung der
Geschichte des Bıstums und seiner Bischöfe für das Jahrhundert Die Ursache dafür lıegt
anderem darın, bısher weder Regesten noch C1iNC modernen Ansprüchen genügende Urkunden-
Edition für die Passauer Bıschöte o1bt, und bedeutende biographische Leistungen hat das Bıstum für den
behandelten Zeıtraum nıcht hervorgebracht Das 1ST enn uch das roblem der Vertasserin SCWESCH
Vorab stellt Zurstraßen klar (S 15), S1C bıs auf Ausnahmen keine endgültigen Ergebnisse der
Urkundenkritik liefert, diese blieben der entstehenden Edition der Passauer Bischofsurkunden orbehal-
ten Dementsprechend enthält ihr Quellenverzeichnis keine Hınweıise auf Orıginal benutzte Urkun-
den, sondern NUur gedruckte Quellen Diese allerdings wurden anhand alterer Einzelstudien auf ıhre
Ser10sıität hın geprüft

Was also eistet diese Arbeit und WIC 1St SIC aufgebaut? Zurstraßen charakterisiert chronologischer
Reihe die Pontitikate der Bischöte VO|  — Ulrich (1092-1121) bıs Dıiepold (1172-1190) Nıcht Siınne Von

sıch abgerundeten Bıographien, sondern »eher Stile mittelalterlicher (jesta« MIL Schwerpunkt auf
der Regierungstätigkeit (S 13) Ihr Verhältnis den Klöstern der 1Özese als Verwaltungszentren

wichtigen Raum der Untersuchung C1IN, ebenso wiırd die Beziehung der Biıschöte Z.U) Papsttum und
ıhre Stellung Reich betrachtet

Im ersten Kapıtel behandelt Zurstraßen die Bıschöte Ulrich Regınmar und Reginbert dem
Aspekt der Reorganısatıon des Bıstums Passau seit dem Investiturstreit Das Z welite Kapitel umfaßt die
1Özese der zweıten Hältte des 12 Jahrhunderts MItL den Bischöten Konrad Rupert, Albo Elekt),
Heıinrich und Diepold wobei naturgemäß das Problem des alexandrıinıschen Schismas CiNEC wichtige
spielt Die folgenden Kapiıtel haben eher thematıschen Schwerpunkt Kapıtel rel behandelt die
kirchliche Administration und Urganısatıon, MIitL den Schwerpunkten auf Domstift (Domkapitel und
bischöfliche Kapelläne), 1Ozese (wobeı dem Pfarrnetz der Klöster breiter Raum eINgeraumt wiırd
einschließlich ELW: der Untersuchung VO|  3 Pftarreien der Bamberger Eigenklöster), Archidiakone und dem
Hospitalwesen Das Kapıtel wıdmet sıch der Grundlegung der bischöflichen Territorijalherrschaft
Dazu untersucht die Vertasserin das Verhältnis von Bischof und Stadt, die Vogteıen der bischöflichen
Eigenklöster, Ansätze Z.U) Ausbau der landesherrlichen tellung und die olle der bischöflichen
Ministerialität Als CiINEC Art esumee taßt das tünfte Kapıtel die Klosterpolitik der Passauer Bischöte und
die Administration des Bıstums och einmal Zusammen
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Über die Vor- L\l’ld Nachteile VON Bischofsgeschichte als Bistumsgeschichte 1st Grundsätzliches bereıts
worden (vgl Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte S, 1989, n ennoch muß INnan

der Verftasserin angesichts der schwierigen Urkundensituation (sıehe oben) Respekt zollen. Dıie orhande-
nen gedruckten Quellen sınd umtassend berücksichtigt. Ergebnisse: Dıie Arbeit überzeugt iın der Beschrei-
bung der Auswirkungen des Investiturstreıits, EeLW: beı Bischof Ulrich (lange Vakanz VvVor seiıner Wahl,
Wıderstand in Teilen seıner Diözese) mıiıt den Folgen tür seıne Klosterpolıitik. Hıer Walr eın Wırken 1Im
Sınne der Kirchenretorm 1Ur noch sehr begrenzt möglich, einen gravierenden Einschnitt bedeutete,
spielten doch gerade Klöster und Pfarreien bei Ulrichs Vorgänger ıne wesentliche olle bei der
Verwirklichung reformpolitischer Ziele. Auch die Bedeutung der Passauer Bischöte für die Reichsge-
schichte des 12. Jahrhunderts 1st durch diese Arbeit besser erkennen. Dıie Beweisführung, sowohl
Konrad II als uch Friedrich aran interessiert den Passauer Bischotsstuhl ın den Händen VO|  -

zuverlässıgen Gewährsleuten wıssen (S 177), 1st gut nachvollziehbar atte aber eLWAS gestrafft werden
können, da ın der Forschung nıcht umstrıtten). Im Rahmen der Administration des Bıstums versuchten
die Bischöte durch geschickte Personalpolıitik, Gegensätze entschärfen, z ındem sı1e zwıschen
Domkapıtel und bischöflicher Kapelle personelle Querverbindungen knüpften; ebenso wurden führende
Posıtionen Passauer Eıgenklöster mıiıt bischöflichen Kapellänen besetzt. Wichtig 1st allerdings uch die
Beobachtung, derartige Eingriffsmögliıchkeiten Laute der Zeıt deutlich geringer wurden. Dıie eın
wen1g summarısch wirkenden, der Quellenlage ber wohl nıcht anders machbaren Beschreibungen
der Pfarreien werden eıner Zusammenfassung ausgewertet und dürtten ortsgeschichtlichen Fragestel-
lungen Cu«C Hınweıse geben. Zur Bedeutung der bischöflichen Ministerialität ware bemerken,
hıer Parallelen anderen Bıstümern o1bt, auf die INan hätte hinweisen können, ELW: bei der
Feststellung, die Rıchter der Stadt Passau ım 12. Jahrhundert aus der Ministerialıtät stammen und
daher »nıcht Vertretern VO:|  _ kommunalen Bestrebungen« (D 326) wurden.

Mıt ihrer umtassenden Auswertung des bisher zugänglichen Quellenmaterials eistet Zurstraßen einen
wichtigen Beitrag ZUur Geschichte des Bıstums Passau 1m 12. Jahrhundert. Und sovıel dart bereıts gESART
werden: des Untertitels » Vorarbeıiten den Regesten der Passauer Bischöfe« wırd 1an uch ach
Erscheinen derselben weıterhin auf ıhre Diıssertation zurückgreifen. Eın Orts- und Personenregister
schließt die Studie ab Detlev Zımpel

Dıie Legenda des acobus de Voragıne. Aus dem Lateinischen übersetzt VO|  3 RICHARD BENZ.
11 Aulflage, Gerlingen: Verlag Lambert Schneider 1993 und 1027 Ln. 49,80.

Der Domuinikaner Jacobus de Voragıne (1228/29—-1298), selit 1292 Erzbischof VO|  - Genua, schrıeb (wohl
Vor die »Legenda Sanctorum in unÖO volumine«, die schon bald als »Legenda AaUTrCa« ekannt wurde.
Diese Sammlung von Heıilıgenlegenden, aber uch kurzen Betrachtungen ber Heilsereignisse, Glaubens-
geheimnısse und kırchliche Hochtfeste (zum Beispiel Fronleichnam, Fastenzeıt, Karfreitag, Marıa Verkün-
digung, Marıä Geburt, Adventszeit, Bıttgänge, Kreuzerhöhung, Kirchweihe) and ıne heute kaum mehr
vorstellbare Verbreitung. Bekannt wurden bıs jetzt ungefähr 1000 mittelalterliche Handschriften und
97 Inkunabeldrucke in lateinıscher Sprache; dazu kommen zahlreiche Übersetzungen 1Ns Französische,
Englısche, Niederländische, Italıenısche USW. Die älteste der deutschen Übersetzungen dürtfte die SORC-
nannte »elsässische« Legenda se1n, die WO. och aus der ersten Hältte des 14. Jahrhunderts
Sıe wurde kürzlich kritisch VO|  —_ Ulla Wıilliams und Werner Wıllıams-Krapp ediert (Tübingen: Max
Nıemeyer-Verlag 1980—1990). das 'erk uch in der Gegenwart och SCINIC gelesen wird, zeıgt die
Übersetzung VO:  —_ Riıchard Benz, die 1993 ın 11. Auflage (seıt erschienen st.

FEın Buch, das oft abgeschrieben, gedruckt und wohl gelesen wurde und wird, verdient eınen
dreifachen 1Inweıs:

1. Dıie Legenda WAar eın lebendiges Buch, das heißt s1e wurde cht 1UT rezıplert; zahlreiche
Ergänzungen ZU) ursprünglichen Text (neue Legenden), unzählige Textvarıanten und die vielen Versi0-
nen mancher Legenden der Legendengruppen zeıgen, dafß sıch die Gläubigen beı der Weitergabe ständig
miıt dem auseinandergesetzt haben

Das Buch mufßß eınen ungeheuren Einfluß gehabt haben. Es ware reizvoll, einmal die Überlieferungs-
dichte anderer theologischer Werke dıe Bibel eingeschlossen) des Miıttelalters damıt vergleichen. Wır
könnten ann zuverlässıger9 Was am die »Basıs« wirklich geglaubt und verehrt hat. Nıcht die
gelehrte Theologie in erster Lıinıe, sondern solches Legendengut wurde VO! lesenden Publikum als


